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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den r 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
tion Abends von 6,7 Uhr.

Kreisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
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Bekanntmachung.

Vielfach wird ſeitens der Steuerpflichtigen
Berufung eingelegt, weil beſtehende Schulden
und Laſten bei der Veranlagung zur Ein-
kommen und Ergänzungsſteuer nicht berück-
ſichtigt worden ſind. Obgleich die Gemeinde-
Vorſtände vor Beginn jeder Veranlagung
diejenigen Steuerpflichtigen, welche zur Ab-
gabe einer Steuererklärung nicht verpflichtet
find, auffordern, die Schuldenzinſen, Laſten,
Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungs
prämien, deren Abzug ſie beanſpruchen, durch
Vorlage der Zins-, Beitrags- Prämien-
Quittungen, Policen, Kauf bezw. Ueber-
laſſungs- Verträge u. ſ. w. nachzuweiſen, wird
dieſer Aufforderung wenig Beachtung ge-
ſchenkt. Die Folge iſt, daß die Veranlagung
den Verhältniſſen der Steuerpflichtigen nicht
entſpricht und weitere Ermittelungen erſt im
Berufungs-Verfahren angeſtellt werden.

Die Vorarbeiten zur Veranlagung für das
Steuerjahr 1900 beginnen am 9. November
und liegt es im Jntereſſe der vorerwähnten
Steuerpflichtigen, bis zu dieſem Zeitpunkt
etwaige Schulden und Laſten pp. bei der

Gemeindebehörde des Wohnortes glaubhaft
nachzuweiſen. Dieſer Nachweis
jährlich wiederholt werden.

Merſeburg, den 25. Oktober 1899.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville, Königl. Landrath.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das im Grundbuche von Merſeburg Band XI
Blatt 526 auf den Namen des

Müllermeiſters Friedrich Roye zu Merſe-
burg eingetragene zu Merſeburg belegene
Grundſtück, Brauberechtigtes Wohnhaus auf
dem Sand Nr. 7:

muß all-
(3412

m2-

Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten
unvermeſſen,

am 9. Dezember 1399,
Vorm. 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Das Grundſtück iſt mit 1732 M. Nutzungs-
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird

am 9. Dezember 1399,
Mittags 12 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
»Merſeburg, den 11. Oktober 1899.

3411) Königl. Amtsgericht.
Aus der Stadtverordneten Verſammlung

ſcheiden Ende d. Js. nach Ablauf der Wahl-
periode aus bezw. ſind bereits in Folge frei-
williger Niederlegung des Amtes oder durch
Ableben ausgeſchieden:

a) aus der erſten Abtheilung:
die Herren Fabrikat Heilmann,
Regierungs-Sekretär Hetzer, Apotheken-
beſitzer Marche,

b) aus der zweiten Abtheilung:
die Herren Rechtsanwalt Hündorf,
Kaufmann Klauß, Rentier Meyer,

c) aus der dritten Abtheilung:
die Herren Lohgerbermeiſter Barth,
Bäckermſtr. Heyne, Kaufm. Meiſter.

Es muß daher zu den Ergänzungswahlen
geſchritten werden. Die aufgeſtellte Gemeinde-
wählerliſte hat vom 15. bis 30, Juli cr.
öffentlich ausgelegen und ſind Einwendungen
dagegen nicht erhoben worden. Die Wähler
werden die Abtheilungsliſten vor den Wahl-
terminen zugeſtellt erhalten.

Die Wahlen erfolgen, und zwar:
von der dritten Abtheilung
Montag, den 20. November er., von
Vormittags 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr
im kl. Saale des Reſtaurants „„Tivoli“,

von der zweiten Abtheilung
Dienſtag, den 21. November er., Vor
mittags von 9 bis 101 Uhr im
unteren Rathhausſaale,
von der erſten Abtheilung
Dienſtag, den 21. November er., Vor
mittags von II bis 121 Uhr im
untern Rathhausſaale.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen
werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in
den vorgenannten Lokalen ſich pünktlich ein-
zufinden. Jeder Wähler muß dem Wahl-
vorſtande mündlich und laut zu Protokoll
erklären, wem er ſeine Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei
Folgendes
1. Die in den Liſten aufgeführten Wähler ſind

als Stadtverordnete wählbar. Jndeſſen
können Stadtverordnete nicht ſein:
a) Mitglieder der Königlichen Regierung,
b) die Mitglieder des Magiſtrats und alle

beſoldeten Gemeindebeamten,
o) Geiſtliche, Kirchendiener u. Elementarlehrer,
d) die richterlichen Beamten,
e) die Beamten der Staatsanwaltſchaft,
k) die Polizei-Beamten.

2. Die Hälfte der von jeder Abtheilung zu
wählenden Stadtverordneten muß aus Haus-
beſitzern beſtehen.

3. Jede Abtheilung wählt ein Drittel der
Stadtverordneten, ohne dabei an die Wähler
der Abtheilung gebunden zu ſein.
Merſeburg, den 26. Oktober 1899.

3423) Der Magiſtrat.
Wer den Urheber des am 13. d. Mts.

in der Scheune Nr. 1034 am Altenburger
Damm ſtattgehabten Brandes derart zur
Anzeige bringt, daß derſelbe gerichtlich beſtraft
wird, erhält von der Provinzial-Städte-Feuer-
Societät

eine Belohnung bis zu 100 Mk.
Merſeburg, den 24. Oktober 1899.

3422) Der Magiſtrat.

Die unter den verſchiedenen Rindvieh
beſtänden in den Ortſchaften Frankleben“
Körbisdorf und Benndorf herrſchende
Maul- und Klauenſeuche iſt erloſchen.

Frankleben, den 25. Oktober 1899.
3425) Der Amtsvorſteher.

SDer ſüdafrikaniſche Krieg.
Merſeburg, 27. Oktober.

Es ſickert von dem Stand der Dinge in
Südafrika nicht Viel durch: Man iſt in
London zurückhaltend mit der Wiedergabe
der Telegramme, die vom Kriegsſchauplatze
eingehen. Demnach müſſen die Nachrichten
wohl nicht beſonders günſtig lauten.

Der Schwerpunkt liegt nach wie vor auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz, und ſo wenig
beſtimmt die Nachrichten im Einzelnen lauten,
ſo iſt doch das Eine gewiß, daß die Engländer
auf dem Rückzuge ſind. General Yule, dem
ſehr daran liegen mußte, ſich mit dem General
White zu vereinigen, iſt mit ſeinen Truppen
endlich im Lager von Ladyſmith eingetroffen.
Die Entſcheidungsſchlacht kann nun nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen, ſofern die
Engländer nicht vorziehen, noch weiter zurück
zu gehen.

Noch ein Moment tritt ſehr zu Ungunſten
der Engländer hervor: Jhre ſchweren Verluſte.
Der Prozentſatz an kampfunfähig gemachten
Offizieren betrug beiſpielsweiſe in dem erſten
Gefecht bei Glencoe, über das die Engländer
bombaſtiſche Siegesberichte verbreiteten, über
14 Prozent.

Es liegen bis zur
Meldungen vor:

Paris, 26. Oktober. Ein Telegramm
des „Temps“ aus Ladyſmith meldet, die
Streitkräfte der Buren ſtänden vor Lady-
ſmith; Alles ſei zum Kampf bereit. Die
Engländer ſeien 8000 Mann ſtark und ver-
fügten über 40 Geſchütze. Die Transvaal-
Buren hätten bei Ladyſmith eine Stärke

folgendeStunde

Sherlock Bolmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(23. Fortſetzung.)

„Sie verdienen durchaus keine Schonung.
Brunton“, entgegnete ich; „ganz ehrlos
haben Sie gehandelt! Doch will ich Sie
nicht der öffentlichen Schande preisgeben,
weil Sie ſo lange in unſerer Familie
waren. Von einem Monat kann aber keine
Nede ſein. Machen Sie, daß Sie in einer
Woche fortkommen; welche Gründe Sie dafür
angeben wollen, gilt mir gleich“.

„Nicht mehr als eine Woche, Herr?“ rief
er verzweiflungsvoll. „Wenigſtens vierzehn
Tage gewähren Sie mir vierzehn Tage

„Eine Woche“, wiederholte ich. „Sie ſind
dann noch viel zu glimpflich fortgekommen.“

„Er ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken
und ſchlich wie gebrochen hinaus: ich aber
löſchte das Licht und kehrte in mein Zimmer
zurück.

„Während der nächſten zwei Tage war
Brunton ſehr eifrig in ſeinem Dienſt. Jch
erwähnte das Vorgefallene mit keiner Silbe
und wartete nicht ohne Spannung, wie er
es anſtellen würde, ſeine Schmach zu ver-
heimlichen. Am dritten Morgen erſchien er
nicht wie gewöhnlich nach dem Frühſtück, um
meine Befehle für den Tag entgegenzunehmen.
Als ich das Eßzimmer verließ, traf ich zu-

fällig auf das Dienſtmädchen Rahel Howell's.
Sie war, wie geſagt, erſt kürzlich von einer
ſchweren Krankheit geneſen und ſah ſo ent-
ſetzlich bleich aus, daß ich ſie ſchalt, weil ſie
ſich zu früh an die Arbeit begeben hatte.

„Gehen Sie gleich zu Bett,“ ſagte ich,
„und nehmen Sie Jhre Pflichten erſt wieder
auf, wenn Sie ſtark genug ſind.“

„Sie ſah mich mit ſo ſeltſamen Blicken
an, daß ich fürchtete, ihr Verſtand habe gelitten“.

„Jch fühle mich ſtark genug. Herr Mus-
grave“, verſetzte ſie.

„Wir wollen ſehen, was der Doktor ſagt.
Jedenfalls arbeiten Sie jetzt nicht weiter,
und wenn Sie hinuntergehen, ſchicken Sie
Brunton zu mir, ich will ihn ſprechen.“

„Der Hausmeiſter iſt fort“, ſagte ſie.
„Fort! Wohin
„Er iſt fort. Niemand hat ihn geſehen.

Jn ſeinem Zimmer iſt er auch nicht. Ja-
wohl, er iſt fort ganz fort“. Sie lehnte
ſich gegen die Wand, brach in ein gräßliches
Gelächter aus und verfiel dann in krampf-
haftes Schluchzen. Entſetzt über dieſen plötz-
lichen hyſteriſchen Anfall, ſtürzte ich nach der
Klingel, um Hilfe herbeizurufen. Das
Mädchen wurde noch immer ſchreiend und
ſchluchzend auf ihr Zimmer gebracht und ich zog
nun ſelbſt Erkundigungen über Brunton ein.
Kein Zweifel, er war verſchwunden. Sein Bett
fand man unberührt, und ſeit dem letzten
Abend war er von Niemand mehr geſehen
worden. Wie er jedoch das Haus hatte ver-
laſſen können, blieb ein Räthſel, da ſämmt-
liche Fenſter und Thüren am Morgen noch

feſt verwahrt waren. Seine Kleider, ſeine
Uhr, ſogar ſein Geld fand man im Zimmer
vor, es fehlte nur der ſchwarze Anzug, den
er gewöhnlich trug. Auch die Pantoffeln
waren fort nnd die Stiefel zurückgeblieben.
Kein Menſch wußte ſich zu erklären, wohin
der Hausmeiſter in jener Nacht gegangen ſein
könne und was aus ihm geworden ſei.

„Wir durchſuchten das ganze Haus und
alle Nebengebäude, ohne eine Spur
von ihm zu entdecken. Es iſt, wie
geſagt, ein förmliches Labyrinth, beſonders
der älteſte Flügel, der jetzt faſt unbewohnt
daliegt; überall forſchten wir nach dem Ver-
ſchwundenen, aber ohne jeden Erfolg. Daß
er mit Hinterlaſſung ſeines Eigenthums fort-
gegangen ſeinkſollte, ſchiem mir unglaublich
und doch, wo konnte er ſein? Jch wandte
mich an die Ortspolizei, auch ihre Bemühung
war vergeblich. Es hatte die Nacht zuvor
geregnet; wir beſichtigten den Raſenplatz und
alle Gänge und Wege, es fanden ſich aber
keine Fußſpuren. So ſtanden die Dinge, als
ein neues Ereigniß unſere Gedanken von dem
urſprünglichen Räthſel ablenkte.

„Zwei Tage lang war Rahel Howells ſehr
krank geweſen bald raſte ſie in Fieber-
phantaſieen, bald verfiel ſie in einen hyſteriſchen
Zuſtand, ſo daß eine Pflegerin bei ihr wachen
mußte. Jn der dritten Nacht wurde die Kranke
ruhiger, und ſobald die Wärterin ſah, daß
ſie ſanft ſchlief, nickte auch ſie im Lehnſtuhl
ein. Als ſie früh am Morgen erwachte, ſtand
das Fenſter offen, das Bett war leer und
von der Kranken nirgends eine Spur. Man

weckte mich ſofort und ich machte mich mit
zwei Dienern auf, um nach dem Mädchen zu
ſuchen. Die von ihr eingeſchlagene Richtung
war leicht zu finden, wir konnten ihre Fuß-
tritte aus über den Raſen bis an den Rand
des Weihers verfolgen, wo ſie plötzlich dicht
neben dem Kiespfad aufhörten, der aus den
Anlagen führt. Der See iſt an dieſer Stelle
über acht Fuß tief und Sie können ſich
unſeren Schrecken denken, als wir ſahen, daß
ſich die Spur der armen Geiſteskranken dort
am Ufer verlor. Natürlich ließ ich den See
gleich ausfiſchen, aber der Leichnam fand ſich
nicht. Statt deſſen wurde ein höchſt ſeltſamer
Gegenſtand an die Oberfläche befördert. Es
war ein Leinwandſack, der einen formloſen,
verbogenen Gegenſtand aus verroſtetem und
ſchwarz 'rangelaufenen Metall enthielt, nebſt
mehreren Kieſeln oder Glasſtücken von matter
Farbe. Außer dieſem merkwürdigen Fund
hat man aus dem Weiher nichts heraus-
gezogen. Obwohl wir nun aber ſeit geſtern
alle möglichen Erkundigungen und Nach-
forſchungen angeſtellt haben, ſind wir über
das Schickſal von Rahel Howells und
Richard Brunton vollſtändig im Dunkeln
geblieben. Die Polizei der Grafſchaft iſt mit
ihrem Latein zu Ende und als letzte Hilfe
habe ich Sie aufgeſucht.“

„Du kannſt Dir vorſtellen, Watſon, wie
begierig ich auf dieſen ſeltſamen Bericht
lauſchte und wie eifrig ich bemüht war, die
einzelnen Theile zuſammenzufügen und nach
einem Faden zu ſuchen, der ſie unter ein-
ander verbände. (Fortſetzung folgt.)
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von 10,000 Mann mit 8 Geſchützen. Die
Oranje-Buren zählten 9000 Mann; wie viel
Geſchütze ſie führten, ſei unbekannt.

London, 26. Oktober. Eine Draht-
nachricht des Generals White aus Ladyſmith
von heute Mittag beſagt: Die Kolonne
des Generals Yubke iſt nach einem ſehr
ſchwierigen Marſche in ſtrömendem Regen
heute hier angekommen. Die Truppen ſind,
wenn auch ſehr ermüdet, doch in ausgezeich-
neter Verfaſſung und bedürfen nur der Ruhe.
Sie wurden vom Feinde nicht beunruhigt.

London, 27. Oktober. Das Kriegsamt
theilt mit, daß bei dem geſtrigen Gefecht
bei Rietfontein ein Offizier getödtet,
neun verwundet, an Unteroffizieren und Ge-
meinen zwölf getödtet, 87 verwundet wurden.
Vermißt werden drei Mann. Die Geſammt-
zahl betrug 109 Mann. Nach dem Gefecht
bei Glencoe am vorigen Freitag verfolgte
eine Huſaren- Abtheilung die Buren und
wurde ſeitdem nicht wieder geſehen. Jn
militäriſchen Kreiſen wird jetzt allgemein ah-
genommen, daß dieſe Huſaren von den Buren
getödtct oder gefangen worden ſind. Neun
Offiziere werden vermißt, und faſt die ganze
Schwadron der 18. Hnſaren dürfte in Ge-
fangenſchaft gerathen ſein.

London, 26. Oktober. Der Korreſpon-
dent der „Central News“, der General Yule
auf dem Rückzuge nach Ladyſmith begleitete,
telegraphirt, daß nach der Schlacht am Freitag
Joubert's Truppen Dundee bedrohten. Sie
waren auf dem Berge Jmporti, der Dundee
beherrſcht, aufgeſtellt und hatten genügende
Geſchütze. Die erſte Kugel ſchlug in das
Lager nahe dem Hoſpital ein. Die kleineren
engliſchen Geſchütze erwiderten das Feuer
nicht. Eine Zeit lang war die Situation
gefährlich, das Lager wurde abgebrochen.
Am Sonntag nahmen die Buren das Feuern
wieder auf. An dieſem Tage wurden alle
Truppen bei Glencoe zuſammengezogen.
Mittwoch wurde die Wegnahme der Buren-
geſchütze und die Schlacht bei Glencoe ge-
meldet, doch war die Meldung unrichtig.
Die Buren hatten die Geſchütze entfernt, be-
vor die Feſtung genommen wurde.

London, 26. Oktober. Die Unterdrück-
ung aller Nachrichten dauert fort, aber die
Annahme, daß die Behörden ſchwere Nieder
lägen verheimlichen, iſt jetzt allgemein. Die
nicht mehr zu bezweiſelnde Thatſache der
Gefangennahme einer ganzen Huſarenſchwadron

ca. achtzig Mann mit neun Offizieren
bei Dundee gilt als Beweis dafür; ferner
die nachträglich gemeldeten ſchweren Verluſte
bei Rietfontein, wo der Feind nach den erſten
Nachrichten weggelaufen ſein ſollte.

London, 26. Oktober. Nach Nach-
richten aus Ladyſmith vom 23. dieſes
Monats ſind dort ſtarke Verſtärkungen von
Infanterie und Artillerie aus Pietermaritzburg
eingetroffen. Die Buren ſollen in großer
Zahl wieder bei Elandslaagte ſtehen. Ein
mehrere Tauſend Mann ſtarkes Korps der
Freiſtaat-Buren ſteht bei Beſters.

Paris, 25. Oktober. Dem „Temps“
wird aus Offizierskreiſen aus London berichtet,
das Kriegsamt fahre fort, dem Publikum die
genauenVerluſtziffern zu verheimlichen.
Es würden mehr als 2000 Reſerviſten die
Lücken ausfüllen müſſen. Die Geſtellungs-
befehle für 2000 gute Schützen lägen ſchon
bereit.

Auch auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
fängt es jetzt an, lebendig zu werden. Esliegt bisher folgede Meldung vor:

Pretoria, 26. Oktober. Von den Truppen
des Generals Cronje wurde am Dienſtag
das Bombardement auf Mafeking er-
öffnet. Den Frauen und Kindern wurde die
nothwendige Zeit gewährt, die Stadt zu ver-
laſſen. Am Mittwoch wurde das Bom-
bardement fortgeſetzt. Mehrere Häuſer ſtehen
in Flammen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Oktober. (Hofnachrichten.)
Aus Blankenburg a. H. wird unterm
Heutigen gemeldet: Der Kaiſer iſt heute
Nachmittag 5 Uhr mit Gefolge hier ein-
getroffen und vom Prinz Regenten von
Braunſchweig empfangen worden. Sie be-
gaben ſich alsbald durch die feſtlich geſchmückte
und glänzend hbeleuchtete Stadt nach dem
Schloſſe.
der Fürſt von Schaumburg-Lippe, die Prinzen
Eduard und Aribert von Anhalt und General-
oberſt Graf Walderſee.

Am 14. November tritt der Reichs
tag wieder zuſammen, und zwar zur 100.
Plenarſitzung der im Sommer nur vertagten
Seſſion. Auf der Tagesordnung ſtehen Be

Zu den Jagdgäſten gehören u. A.

richte der Petitions- und Wahlprüfungs-
Kommiſſion, die zweite Berathung des Geſetz
Entwurfes über Aenderungen von Beſtim
mungen über das Poſtweſen und des Ent-

wurfs einer FernſprechgebührenOrdnung.
Köln, 26. Oktober. Ein hieſiges Lokal-

blatt meldet aus Limburg, der dortigen
Miſſionsanſtalt ſei aus Kamerun Mit-
theilung geworden, daß die Pallottiner Miſ-
ſionsanſtalt Kribi und Buama von Zulu-
negern zerſtört und ausgeraubt worden; die
Miſſionare ſeien geflohen, einer von ihnen
wäre verwundet.

Der deutſche Schiffsbau.
Es galt als ein kühner Verſuch, als zum

erſten Male ein deutſches Kriegsſchiff auf
einer deutſchen Werft und aus deutſchem
Material hergeſtellt werden ſollte. Preußen
war beim Ausbau ſeiner Flotte noch ganz
auf England angewieſen, auch das deutſche
Reich mußte noch eine Zeit lang ſeinen
Schiffsbedarf in England decken. Heute hat
ſich der deutſche Schiffsbau ſo entwickelt, daß
nicht nur das deutſche Reich ſeine für
Kriegszwecke erforderlichen Schiffe auf
deutſchen Werften bauen laſſen kann, ſondern
daß auch das Ausland beginnt, ſeine Kriegs-
ſchiffe aus Deutſchland zu beziehen. Die
engliſche Schiffsbau-Jnduſtrie iſt von der
deutſchen ſchon längſt eingeholt, zum Theil
ſogar ſchon übertroffen worden.

Die Staatswerften ſind trefflich geleitet
und ausgerüſtet und erhalten durch überaus
leiſtungsfähige Privatwerften die weiteſte
Unterſtützung. Schiffsbau-Anſtalten, wie die
von Schichau und Krupp oder der Vulcan,
ſind Werke von Weltruf. Sie ſtehen voll-
ſtändig auf eigenen Füßen, nicht nur in der
Technik, ſondern auch in den Entwürfen
neuer Schiffstypen. Die Befürchtung, daß
das deutſche Reich für ſeine geſteigerten
Flotten- Bedürfniſſe nicht die nöthigen Bau-
werkſtätten im eigenen Lande finden oder
mit den Fortſchritten der Engländer und
Amerikaner in der zweckmäßigen Anlage der
Schiffe nicht Schritt halten könnte, ſind
längſt gegenſtandslos geworden. Trotz der
gegenwärtigen Anſpannung der Kräfte bleiben
noch viele Hände und viel Raum zur Aus-
führung neuer Aufträge übrig, falls es ge-
fordert würde. Die Bedingungen ſind ſomit
erfüllt, daß ſich Dentſchland in abſehbarer
Zeit eine ſeiner Weltſtellung entſprechende
Flotte zu errichten vermag. Es liegt nun-
mehr am deutſchen Volke, die Gunſt der
Umſtände zu nützen, zugleich aber auch die
Zeichen der Zeit zu beachten.

Faſt jeder Tag führt es uns von neuem
vor Augen, was unſer Vaterland einzubüßen
hat, wenn es hinter den rührigern Seemächten
mit ſeiner Flotte immer weiter r zurückbleibt.
Sie alle überſtürzen ſich förmlich in dem
Bau neuer Schiffs-Ungethüme, zum Theil mit
dem ſchlecht verhehlten Hintergedanken, zuerſt
an Deutſchland ihre Ueberlegenheit zur See
zu erproben. Auf Schritt und Tritt iſt unſer
Vaterland umlagert von Fallſtricken ſeiner
Neider, überall ſind zahlreiche Hände be-
ſchäftigt, es zu verfeinden mit ſeinen Freunden,
oder ihm ſeine alten Feinde auf den Hals
zu hetzen. Da kann das deutſche Reich eines
Tages plötzlich zum Handeln gezwungen ſein,
ohne daß es das nöthige Rüſtzeug zur Stelle
hat. Unſere LebensJntereſſen verweiſen ſo-
mit gebieteriſch auf die Herſtellung einer
machtgebietenden Flotte und machen es zur
Pflicht, die Angelegenheiten unſerer Weyr-
kraft zur See für immer dem Parteihader
zu entziehen.

Wie geſagt, werden ſämmtliche Kriegs-
ſchiffe für die deutſche Marine „vom Kiel bis
zum Flaggenknopf“ auf deutſchen Werften,
aus deutſchem Material, von deutſchen
Jngenieuren und deutſchen Arbeitern herge-
ſtellt. Es folgt daraus, daß der deutſchen
Volkswirthſchaft durch die Schiffsbauten
große Vortheile zugewendet werden. Unſere
Zeit fordert ein auf der Höhe ſeiner Aufgabe
ſtehendes Geſchlecht. Es wäre bedauerlich,
wenn das deutſche Volk in dieſer Angelegen-
heit ſein Lebens- Intereſſe nicht erkennen
würde.

Cokales.
Merſeburg, 27. Oktober 1899.

Stadtverordneteu-Wahlen. Die Er-
gänzungs swahlen zum Stadtverordneten Kol-
legium finden nächſten Monat ſtatt.
Nähere iſt aus der Bekanntmachung in der
vorliegenden Nummer erſichtlich.

Poſtaliſches. Die von uns bereits
erwähnten Poſtkonferenzen haben unter dem
Vorſitze des Staatsſekretärs v. Podbielski
am 23. und 24. Oktober ſtattgefunden. Es

Das

ſonalfragen

wurde u. A. erörtert, inwieweit ſich die Poſt
mit dem Checkdienſte zu befaſſen haben würde.
Ferner wurde darüber berathen, ob man
künftig Eilbrief-Beſtelldienſt im Orts- und
Landbeſtellbezirke des Aufgabe-Poſtorts
zulaſſen möchte, und ob es ſich empfehlen
dürfte, die Briefträger ollgemein mit der
Einziehung von Zeitungsgeldern zu beauf-
tragen. Auch wurde angeregt, auf be-
ſchleunigtere Beſtellung der Telegramme, auf
Aenderung der Grundſätze für die Anſchließ-
ung von Sprechſtellen an die Fernſprech-
Vermittelungs-Anſtalt, auf Einführung von
Nachdienſt im Fernſprech-Verkehre hinzuwirken.
Gleichzeitig wurden Verhandlungen darüber
gepflogen, ob die Vorſchriften über die Bahn-
hofs-Briefe zu ändern, Poſtkarten mit Be
klebung, Bilderſchmuck zuzulaſſen und die
lettre-boxes einzuführen ſeien. Auch Per-

wurden geſtreift; insbeſondere
fanden Erörterungen darüber ſtatt, wie die
Beamten nach beſtandener höherer Verwalt-
ungs- Prüfung fortan zu verwenden ſeien.
Wir behalten uns eine nähere Beſprechung
der einzelnen, für die Entwickelung des Poſt-
und Telegraphendienſtes ſo wichtigen Punkte
vor.

Stadttheater in Halle. Geſtern Abend
gab es eine recht gute Opernvorſtellung:
„Das Glöckchen des Eremiten“, die auch recht
gut beſucht war. Man hatte auf die NeuEin-
ſtudirung der Oper große Sorgfalt verwendet,
und es vereinigte ſich Alles, um der Aufführung
zu ſchönem Gelingen zu verhelfen. Das
größte Jntereſſe erweckten die beiden Sänge-
rinnen Fräulein Metzger als Bäuerin
Georgette und Fräulein Hertling als Roſe
Friquet. Fräulein Metzger nahm ſchon durch
ihre geſchmackvoll gewählte Toilette und ihr
graziöſes Auftreten für ſich ein, noch mehr
aber feſſelte ihr Spiel und ihr Geſang. Es
iſt unverkennbar, daß die junge Künſtlerin
ſeit dem vorigen Jahre, wo ſie zum erſten
Male in Halle auftrat, erfreuliche Fortſchritte
gemacht hat. Die Stimme klang hell, ſym-
patiſch, und die mancherlei Triller gelangen
recht gut. Auch über Fräulein Hertling läßt
ſich nur Vortheilhaftes ſagen, ihr munteres
Spiel unterhielt auf's Beſte, und ihr Geſang
verdient alles Lob. Das Auftreten der beiden
Damen am geſtrigen Abend hat den Beweis
erbracht, daß das derzeitige Enſemble des
Halle'ſchen Stadttheaters über tüchtige Kräfte
verfügt. Das zeigten auch die Herren
Foerſter als Pächter Thibaut, der das
ganze Spiel belebte und durch ſrinen Geſang
die Zuhörer erfreute, ingleichen iſt Herr
Marſano als Dragoner- Unteroffizier zu
loben, und recht gut ſang auch Herr Otto
(Knecht bei Thibaut). Die Chöre waren gut
einſtudirt und gaben zu keiner Ausſtellung
onplaſurs Das ganze Spiel wirkte be
lebend un unterhaltend, die Dekorationen
erfreuten das Auge, und die Koſtüme waren
wieder,, wie immer unter der DirektionRichards, mit feinem Verſtändniß ausgewählt

worden. Die geſtrige Vorſtellung gehört zu
den beſten, die das Halle'ſche Stadttheater zu
verzeichnen hat, und das Publikum ſpendete
wiederholt lebhaften Beifall.

Vom Wetter. Wir haben trübe,
neblige Herbſttage. Das Laub ſitzt nur noch
loſe an den Bäumen, ein kräftiger Sturm,
ſo ſind ſie entblättert. Der November ſteht
vor der Thür, es iſt der Monat der Stürme
und der feuchtkalten Witterung, und mit den
ſchönen Tagen, die der Herbſt in jedem Jahre

t iſt es vorbei.
Provinz und Umgegend

Halle, 27. Oktober. Jm Stadttheater
gelangt übermorgen, Sonntag, Nachmittag
zum unwiderruflich letzten Male die mit
koloſſalem Erfolg ſchon über 30 Mal in
Scene gegangene Operette „Die Geisha“ zur
Aufführung, dann geht die Ausſtattung des
Werkes an das Stadttheater in Erfurt. Am
Abend findet eine Wiederholung von „Lohen-
grin“ ſtatt; das übrige Repertoir iſt wie
folgt feſtgeſetzt: Montag: „Jm weißen Rößl.“
Dienſtag „Barbier von Bagdad u. Cavalleria.“
Mittwoch: „Fauſt's Tod.“ Donnerſtag: „Die
Hugenotten.“ Freitag: zum erſten Male die
Fortſetzung des Weißen Rößl's: „Als ich
wiederkam“

Aſchersleben, 25. Oktober. Zur Reichs
tagswahl wird geſchrieben: Jm Wahlkreiſe
Calbe Aſchersleben ſucht die in den letzten
Jahren ſtark angewachſene ſozialdemokratiſche
Partei die Beſtrafung ihres Parteigenoſſen
gerade wegen Majeſtäts Beleidigung mit
Hilfe der Erſatzwahl auszunutzen, um „dem
Wahrſpruch des Gerichtes den Wahrſpruch
des Volkes entgegenzuſtellen.“ Schmidt wird
vom „Vorwärts“ allen Parteigenoſſen als
der Märtyrer in Potenz hingeſtellt und wird

ſehr leicht als cwrht herborgehen wenn

die übrigen Parteien nicht feſt zuſammen-
halten und gleich im erſten Wahlgange ein
müthig vorgehen. Es kommt in Betracht,
daß in Aſchersleben-Kalbe bei den im ver-
floſſenen Jahre vorgenommenen Neuwahlen
41,629 Wahlberechtigte vorhanden waren;
davon ſtimmten am 16. Juni v. Js. leider
nur 34,503, und von dieſen 17,090 für dieSozialdemokratie Jn der Stichwahl ſiegten
ſie mit 18,300 Stimmen über den national-
liberalen Kandidaten und bisherigen Ver
treter Placke, der mit 18,100 Stimmen inder Minderheit blieb. Die Verantwortung
für dieſen Ausgang trugen die Antiſemiten
und Freiſinnigen, die im erſten Wahlgang,
der die Sozialdemokraten in die Minderheit
brachte, 3500 Wähler zu ungefähr gleichen
Theilen für ſich abſplitterten. Hoffentlich
werden die Lehren dieſer Wahl für die
kommenden Tage beherzigt. Es verlautet
jedoch, daß die Antiſemiten diesmal wieder
dem Sozialdemokraten zum Siege verhelfen
wollen. Sie wollen den Grafen Reventlow-
Wulfshagen als Kandidaten aufſtellen, trotz-
dem ſie ganz genau wiſſen, daß ein Sieg
ihrer Partei ein Ding der Unmöglichkeit iſt.
Man weiß nicht recht, mit welchen Worten
man ein ſolches Vorgehen in dem ſchwer-
gefährdeten Wahlkreiſe bezeichnen ſoll. Nur
ein einmüthiges Vorgehen aller bürgerlichen
Parteien kann im Stande ſein, dem Kandi-
daten, dem früheren Abg. Placke, zum Siege
zu verhelfen.

Vermiſchtes.
Chriſtiania, 26. Oktober. „Morgenbladet“

meldet aus Namſoe: Der Dampfer „Zürich“ aus
London, der ſich mit einer Ladung Holz auf der
Fahrt von Archangel nach London befand, iſt
während eines Orkans am 20. ds. Mts. Vormittagswrack geworden. Die Deckladung, welche losgeriſſen
wurde, zertrümmerte das Hintertheil des Schiffes
und verſperrte den Weg zur Kajüte und dem Pro-
viantraum. Die Mannſchaft zimmerte zwei Flöße
und hielt ſich bis zum Sonnabend Abend, zu
welcher Zeit der Dampfer ſank. Auf das eine Floß
begaben ſich der Kapitän, die drei Maſchiniſten, der
zweite Steuermann, der Steward und vier Neger,
außerdem wurden die beiden Schiffshunde mitge-
nommen; auf das andere Floß ſtiegen ein Steuermann, der Bootsmann, der Heizer ſowie ein weißer
und fünf ſchwarze Matroſen.
ohne Lebensmittel und ohne Waſſer. Von den auf
dem erſten Floße befindlichen Perſonen wurde der
Kapitän am 23. ds. in der Nähe der Jnſel Vigten
durch ein Boot gerettet, die übrigen ſieben Perſonen
ertranken, zwei Perſonen wurden auf dem Floßetodt aufgefunden Das zweite Floß wurde am 25.
Oktober ans Land getrieben auf demſelben lag nur
der Leichnam eines Negers.

Kleines Feuilleton.
Millionär-Paſſionen. Aus NewYork

wird berichtet: Die Dollarkönige amüſiren
ſich! Die jungen Leute der Hautevolée, die
ſich noch in Newport in der Sommerfriſche
befinden, haben kürzlich eine Geſellſchaft ge-
geben, bei der alle Eingeladenen als Ba-
bies erſchienen! Eine Dame im weißen
Taufkleid wurde von einem kleinen Schotten
in einem engliſchen Wagen gefahren, Andere
im Springinsfeld-Koſtüm wiegten noch ihr
Püppchen. Die Jdee hat großen Beifall ge-
funden. Der Millionär William O. J.
Whitney läßt in ſeinem Landſitz in Weſtbury
auf Long-Jsland, an der Stelle, wo ſein
Lieblingspferd begraben iſt, das vor einigen
Monaten bei einer Feuersbrunſt verbrannte,
ein Denkmal errichten, das mindeſtens 4000
Mark koſten ſoll. Hetty Green, die reichſte
Frau der vereinigten Staaten, die, um der
Steuer zu entgehen, beſcheiden mit ihren
Gatten und ihrer Tochter in einer kleinen
Wohnung in Obbolen lebt, hat neuerdings
entdeckt, daß ſie eine nähere oder entferntere
Couſine des Admirals Dewey iſt, und läßt
ſich nun nicht mehr anders als „Mrs. Dewey“
nennen. Der Name prangt jetzt auch auf
dem Klingelſchild, das an ihrer Etage ange-
bracht iſt. „Mein Vetter Dewey“, ſagte ſie
neulich dem Reporter des „New-Yorl-Jour-
nal“, der ſie interviewte, „iſt ganz wie ich,
er iſt ein Kampfgenie. Die Thatkraft, mit
der er bei Manila gekämpft hat, gleicht der,
mit welcher ich vor dem Gerichtshof plaidire.
Wenn die Deweys wwiſſen, daß ſie Recht
haben, kann keine Lokomotive, kein vom
Hügel herabkommender Zug ſie aufhalten.
So ſind wir Deweys alle, beſonders ich und
mein Vetter, der General.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. Ottober Ziemtich raut Bindig

Gr rG Seidenstoffe
e u. Velvets liefern direkt
an verlange Muſter vonVon Keussen, Orefeld,

Fabrik und Handlung.

Beide Floße waren
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Vassage.
15 Jahre im Dienſte der Kranken als Maſſeur, davon 9 Jahre hier,

habe ich nicht nur die erſten bürgerlichen Kreiſe, ſondern auch hohe und
höchſten Herrſchaften Merſeburgs die Ehre gehabt zu behandeln. Auch ſind
mir von den meiſten Herren Profeſſoren von Halle und den Herren
Spezialärzten von Leipzig, ſowie hieſigen einigen Herren Aerzten Kranke

zur Behandlung überwieſen worden. (3324Auf Anregung des Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Lirſch jn Cottbus
und des damaligen Herrn Kreis-Phyſikus Dr. Leuſchner, ſowie Zuf Wunſch

der übrigen Herren Aerzte, habe ich mich von 2 Aerzten Dr. med.,Spezialiſten der Maſſage, nach vorhergehendem Anatomiſchen Curſus in

Berlin und bei Dresden, ſpeziell für Maſſage ausbilden laſſen; habe
während dieſen 15 Jahren nur Maſſage-Kuren ausgeführt, ohne eine
andere Beſchäftigung. Auch ſind mir in Cottbus von den berühmten
Herren Profeſſoren v. Bergmann und v. Gerhardt, Berlin, und weiland
Profeſſor v. Volkmann, Halle, hohe Herrſchaften zur Behandlung über-
wieſen worden. Herrſchaften, die ich die Ehre hatte, von dieſen Herren
Profeſſoren zur Behandlung überwieſen zu erhalten, können und werden
Dies gern bezeugen.

Es war mir vergönnt, auf dieſem Gebiete gute und große Erfolge
zu erzielen, was ich durch Zeugniſſe beweiſen kann. Behandle folgende
Krankheiten durch Maſſage:

Die verſchiedenen Nervenleiden, beginnende, ſowie allgemeine Nerven-
lähmung, Neuralgie, Nervenentzündung, Jschias, Hüftweh, Kreuzſchmerzen,
Hexenſchuß, Anſchopfung des Fortaderſyſtems, Muskelverſtauchung und
Verrenkung der Gelenke, Rückgratsverkrümmung ber Kindern, Muskel-
Atrophie, ein eigenthümlicher Muskelſchwund, Schwachheit des Magens
und Trägheit der Gedärme, Blutſtockung und der daraus entſtehenden
Folgen. Nach neuerer ärztlicher Wiſſenſchaft: verſchiedene Herzkrankheiten,

nervöſes Herzleiden, Herzklopfen, Herzlähmung, Herz-Atrophie, Herz-
erweiterung, Ohren- und Augenkrankheiten, die in das Gebiet der Maſſage
gehören, Hals und Kehlkopfleiden. Die Kuren werden auf Wunſch
unter ärztlicher Leitung ausgeführt.

Schließlich bemerke, daß das Honorar für Behandlung heute noch
daſſelbe iſt, wie vor 9 Jahren.

Zeugniſſe in den verſchiedenen Krankheiten Geheilter werden folgen

VI BRrad.ärztlich ausgebildeter und geprüfter Spezialiſt der Maſſage.
Oelgrube 22, 2. Etage,im Grundſtück des Herrn Bäckermeiſters Hartmann.

ne Kreis hlatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Landwirthſchaftliche Winterſchule
zu Merſeburg.

Die Eröffnung des 31. Cursus der
Winterſchule wird

Mittwoch. den I. November d.
Nachmittags 2 Uhr,

im oberen Saale des alten Rathhauſes zu Merſeburg ſtattfinden
und lade ich hierzu die Eltern reſp. Vormünder der Schüler, ſowie Freunde
der Land wirthſchaft und des landwirthſchaftlichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau, den 27. Oktober 1899.
Der Vorſitzende des Kuratoriums

der landwirthſchaftlichen Winterſchule Merſeburg.
Graf Hohenthal.

landwirthſchäftt ichen
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(Rheinpfalz),
o beste erstklassige Qualitätsmarke.

N. wird zum Belegen von Neubauten ſeiner außerordentlichen Halt-
I barkeit und hohen Eleganz wegen in Fachkreiſen bevorzugt.

Eingeführt bei der Kaiſerl. Marine und bei Hohen Staats-
und Kommunalbehörden; verwendet bei den Poſtneubauten
Rheydt, Straßburg, Karlsruhe (ca. 12000 wm), bei denpreußiſchen, bayriſchen, badiſchen, ſächſiſchen c. Staats
Eiſenbahnen, bei den Stadtbauämtern München, Han-
nover, Gotha, Ouedlinburg ec., für Schulneubauten b.

I Diakoniſſenhaus i. Freiburg i. B., Garniſonlazareth Zweibrücken
u. Bockenheim-Frankfurt, Jrrenanſtalt Stephansfeld, Univerſitäts-
klinik Bonn, Univerſitätsbibliothek Marburg (ca. 5000 m)
2c. 2c. 2c. Niederlage bei G. F. Königs Nacht.

h Richard ne e arict 10.
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Sonntag, den 29. Oktober predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Profeſſor

Jünglings-Verein.
Sonntag. d. 29. Okthr. ecr.,

von Abends s Uhr ab,
in der Kaiſer- Wilhelmshalle
Reformationsfeier
(Familienabend).

Freunde unſerer Vereinsbeſtrebungen
ſind als Gäſte herzlich willkommen.

3410) Der Vorstand.
Der Guſtav-Adolf- Verein

unſerer Stadt feiert ſein (3417
S Jahresfeſt

am 31. Oktober, Dienſtag,
1. mit Feſtgottesdienſt im Dom,

Nachm. 5 Uhr,
Predigt Herr Paſtor Swierzewski
aus St. Ulrich;

2. mit einer Nachfeier im Tivoli
Abends 8 Uhr.

Anſprachen halten der Herr Feſt-
prediger: Bilder aus der Arbeit
des Guſt. Ad.-Ver. in Poſen; ferner
Herr stud. theol. Jaworski, ehe-mals Mitglied des Jeſuitenordens:

Wie können wir die „Los von
Rom-Bewegung“ fördern?

Zur zahlreichen Betheiligung an
Gottesdienſt und Nachfeier ladet
die evangeliſchen Mitbürger in Stadt
und Land freundlichſt ein (3417

Der Vorstand.
gez. Schollmeyer.

Rehwild als Rücken,
Keulen und Blätter, Vierländer
Gänſe und Enten, Rügenwalder

Gänſefett (3420empfiehlt C. L. Zimmermann.

Friſches

Von Montag Mittag ab beſindet ſich mein

Geſchäft An der Geiſel 2

Bithorn. Nachmittags 5 Uhr: Paſtor deWerther. Vorm. 117 Uhr: Kinder- II h 3 3 O6 44 Jgottesdienſt. J II I E u 52 Refor 5 ſt 3 O c S t 7Am er 31. Oktober Gr. Steinstrasse 12. HA II a. S. Telephon 912.Vormittags 10Uhr: Prediger Vornhak. Anfertigung feiner Herrenkleider nach Maass
Abends 5 Uhr: Gemeinſamer Guſtav S aAdolf-Feſt-Gottesdienſt. Feſtprediger: unter Leitung eines ersten Wiener Auschneiders.
Paſtor Swierozewski aus St. Ulrichbei Mücheln Neuheiten in Herbste und WMinterstoffen kürStadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Schollmeyer.
Geſammelt wird eine Kollekte für be-
dürftige Studierende evangel. Theologie
in Halle. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Altenburg Vorm. 10Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Reformationsfeſt.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.

I Anzüge,
Erstklassige Ausarbeitung und Ausstattung s

Paletots, Beinkleider und Westen
in grossartiger Auswahl.

sehr mässige Preise.
Auster gern zu Diensten.

v v J e e to 554 e S S eh Vorm. 10 Uhr: Paſtor

euchert. w mReformationsfeſt. Conditorei
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert. Jm 44Anſchluß an den Gottesdienſt allgem. S S.Beichte u. Abendmahl. Paſtor Teuchert. C 072 e7 e
Anmeldung nothwendig. fiehlt 3148empfieh (314Friſche Holländer Auſtern, echteKieler Sprotten und Bücklinge, bisquitts un bakes

friſche Seezunge, ff. Hummer (3421 ſtetss friſch angefertigt.
anpfteblt C. C. Zimmermann. oks-Bisquits p. Pfd. so Pf.

Windsor- 50NMollwereſt e e
B u Albert- 120rust- e nEntzückend

nach der e tion des Königl. W iſt doch mein
Geh. Hofrat 11321 s bereitet, e re 9 Fächerhaben gien 50 et über 50 Jahren 8 ſo etwas Schönes

kauft man ſehr
S vortheilhaft in der

Schirmfabrik von
F. B. Heinzel,
Halle, Leipziger-

Straße 98..
gegenüber WeddyPönicke.

bei Kkatarrhalischen Uals- und
Brustaffectionen bewührt.

In Packeten zu 40 u. 50 Pfg.

Verkaufsstellen durch Firma-
Schilder kenntlich.

wWettlanf
mit dem Rennpferäe Cäsar
oder mit einem Radfahrer.
Sonntag, Nachm. 3 Uhr,

Kinderplatz.
250 m 72 Mal in 60 Min. und

iſt zu vermiethen und zum 1. April
1900 zu beziehen. Sie beſteht aus
6 Zimmern, 4 Kammern, Küche,
nebſt Keller und Zubehör. (2990

Hallesche Strasse 10 11.

DiesWettlauf mit jungen Männern.
50 M. Dem, der mich beſiegt.Billets 10 Pf. (3413 bunten Regen-

Gerhardt, Settiufer 5 S ſchirmeW d ſind hochmodern
M und aufs elegan-

teſte u. geſchmack-
ſo gut wie unkündbare y vollſte ausge

UInstitutsgelder ſtattet, eine grö-zu billigſten Sätzen r ßere Auswahlwird Jhnen wohl nirgends ge-
geboten als in der Schirmfabrik

von

F. S. HeinzHalle a. S., Haupt-Ge M

Leipzigerſtr. 93,
gegenüber Weddy-Pönicke.

auf Acker auszuleihen durch
ErnsthHaassengier &60.

Bankgeſchäft, Halle a. S.

Mobl. Jimmer
zu vermiethen.

Gotthardtstr. 3, II. Etage. Bezüge auf Wunſch in 1 Stunde.

Eine herrſchaftl. Wohnung

Stadt-Theater in Halle.
Sonnabend, den 28. Oktober.Nachm. 31 Uhr:

1. Schülervorſtellung zu bedeutend
ermäßigten Preiſen.

Iphigenie auf Tauris.
Schauſpiel von v. Goethe.

Abends 71 Uhr:
Zum Gedächtniß des Todestages
von Peter Cornelius (28. Okt. 1874).

Novität! Zum 1. Male:
Mit neuer Ausſtattung an

Dekorationen.
Der BHarbier von Bagdad.

Komiſche Oper von Peter Cornelius.

S Militairfromm.
000000000Stadttheater. ſſalle

Spielplan.
vom 28. Oktober bis 3. Nov.
Sonnabend Abend 71 Uhr:
Militärfromm. Barbier von
Bagdad. Sonntag Nachm.
31 Uhr: Die Geisha. Abends
7 Uhr: Lohengrin. Mon-
tag Abend 72 Uhr: Im
weissen Rössl. Dienſtag Abend

es 71 Uhr: Barbier von Bag-
dad. Cayvalleria. Mittwoch

3 Abend 71 Uhr: Faust's Tod.
Donnerſtag Abend 71 Uhr:

Freitag Abend
Uhr: Als ich wiederkam.

99090902000

Zur Herbst-Pflanzung
empfiehlt die Baumſchule von
C. Patzasch in Zweimen bei
Zöſchen Süsskirschbäume zu
Strassenpflanzungen, ſowie
hohe und niedrige Aprikoſen,
Pfirſich, Aepfel, Birnen,

Pflaumen, Stachelbeeren,
3347) und Wein.
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Verkaufshäuſer

Otto BDoblcoWit,
bieten im Einkauf von Waaren für den täglichen Bedarf

m die größten Vortheile
Die Läger ſind für die Herbſt- und Winter-Saiſon mit allen Neuheiten reich sortirt und zeichnen ſich die von mir zum

Verkauf geſtellten Waaren durch

SHoliditkät und unbedingte Willigkeit
aus. Jn anerkannt grösster Auswahl bringe

o00e0 Kleiderſtoffe 0000
von den einfachſten bis zu den feinſten Qualitäten in entzückenden Sortimenten und mache ich insbeſondere auf meine

I Veubhbeiten I in

Ball- und Seiden- Stoffen
kaufmerkſam. Fortlaufend Vingang der ſchönſten Neuheiten in

Yamen- und Kinder-Confeckion
in allen Preislagen

Für Ausſteuer
und Wirthſchafts- Bedarf

ſoliden un haltbaren Onualitäten

O PFertige Wäsche OGG in guter Verarbeitung,
Tiſchtücher, Servietten, Handtücher, Leinwand, Bettzeug,

fertige Bezüge und Jnletts in enormer Auswahl.

empfehle in nur

Gardinen, Teppiche, Tischdecken, Tischgedecke,Stores, Möbelstoffe Bettdecken, Theegedecke,Vitragen. Portièren. Steppdecken. Tafelgedecke.
ſWoſſwaaren n. Tricotagen KnurzwaarenuPoſamenten.

Verkauf zu ſtreng feſten, am Platze
Fertige Schürzen.

billigſten Preiſen.
3311)

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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